
INHALT 

 

Dankeschön  2 

Vorwort 
Dr. Hildegard Wenzler Cremer – Für den Vorstand 

 3 

Organigramm  4 

Entwicklungen in Geschäftsführung und Verein 
Christine Schmidt-Brauch  

 5 

Schulkinderbetreuung 2009 in Zahlen 
Birgit Rappenecker 

 8 

„Wenn nur jeder Bürger seinem ausländischen Nachbarn nur ein Lächeln 
schenkt...“ - Bericht einer Praktikantin aus dem Rotteck-Gymnasium in der 
Kindergruppe Faulerstraße 

 9 

Sprachförderung – ZAHLT sich aus... 
Corinna Spindler 

 12 

Die Jugendlichen hängen mitten in der Wand – Vom Bouldern und Büffeln 
Gerhard Schmidmeir 

 13 

Wie aus „Zeithaben“ ein Projekt entsteht – Jugendliche Mentorinnen beraten 
zu „weiterfuehren.de“(n) Schule und beruflichen Übergängen 
Brigitte Wörnhör und das Mentorinnen-Team 

 14 

Lernen lernen – Ein Sprachprojekt für Jugendliche mit Migrationshintergrund 
Stefanie Meyer 

 16 

So individuell die Ratsuchenden, so vielseitig die Arbeit – 
Migrationsberatung für erwachsene Zuwanderer (MBE) 
Luma Al-Alusi 

 18 

Integrationskurse – neue Herausforderungen 
Kristina Floßbach 

 20 

Frauen im Südwind – Jahresbericht in 12 Bildern 
Claudia Schmidt 

 23 

Wo alle mitmischen und gemeinsam die Suppe auslöffeln  
– Jahresbericht Kultur 2009 
Marion Bär 

 29 

Wurzeln schlagen in der neuen Heimat – Der Bunte Garten Freiburg, ein 
interkultureller Gemeinschaftsgarten 
Anja Rohde 

 33 



 2

DANKESCHÖN 

 

Ein besonderer Dank gilt auch in diesem Jahr der St adt Freiburg für die freundliche 
Unterstützung und die vertrauensvolle Zusammenarbei t. 

Ein herzliches Dankeschön auch an alle Ehrenamtlich en und Praktikanten, die für 
uns unschätzbare Arbeit leisten und ohne die unsere  Arbeit nicht möglich wäre. 

Für ihre wertvolle Unterstützung danken wir außerde m: 

Abfallwirtschaft und Stadtreinigung Freiburg GmbH 

Aktion Mensch 

Aktion Weihnachtswunsch der Badischen Zeitung 

Andreas Hubert 

Badische Zeitung 

Denk Engineering GmbH 

Europapark Rust 

Hans-Peter Kraus 

Hüttinger GmbH + Co. KG 

Innenministerium Baden-Württemberg 

Karlschule Freiburg 

Kinderschutzbund 

Kommunales Kino Freiburg e.V. 

Landesjugendring Baden-Württemberg 

Lions Club FR-Munzingen 

Paritätischer Wohlfahrtsverband 

Petra Vesper - Mediendesign 

Raymond Austin 

Regierungspräsidien Freiburg und Stuttgart 

Robert-Bosch-Stiftung / Stiftung Mitarbeit 

Steuerbüro Elke Martin-Ehret Emmendingen 

Stiftungsverwaltung Freiburg 

Theater Freiburg 

Tommi Nübling 

Uli Schneider 

wake up pagedesign 

Wilhelm-Oberle-Stiftung 

Wirtschaftsprüfungsgesellschaft Lohrmann – Riehle – Lätsch – Durach 



 3

VORWORT 

Dr. Hildegard Wenzler-Cremer (Dipl.-Psychologin), Vorstandsvorsitzende des Vereins 

Sehr geehrte Damen und Herren,  

das Jahr 2009 stand bei Südwind unter dem Qualitätsstern. Angestoßen von außen durch 
den Zwang, eine Zertifizierung für unsere Integrationskurse vorzuweisen, mussten wir das 
Unterrichtskonzept und die Evaluation der Kurse detailliert darlegen und zentrale 
Bausteine wie das Leitbild, den Personaleinsatz, das Führungskonzept etc. beschreiben 
und dokumentieren. Mit vereinten Kräften haben wir so ein Qualitätshandbuch von 192 
Seiten erarbeitet. Nach intensiven Gesprächen und einem Vor-Ort-Audit haben wir nun das 
Siegel der externen Zertifizierung durch SQ-Cert GmbH des Paritätischen erhalten.  

Durch unsere Organisationsentwicklung, bei der uns der Unternehmensberater Hans Peter 
Kraus ehrenamtlich unterstützt, bleiben wir in der Diskussion und setzen uns mit den 
ständig neuen Herausforderungen auseinander.  Da der Bildungsbericht der Stadt Freiburg 
2008 zeigt, dass Kinder mit Migrationshintergrund auch in Freiburg weiter stark 
bildungsbenachteiligt sind, haben wir unsere Flexible Nachmittagsbetreuung u.a. an der 
Hebelschule erweitert und fördern die Vernetzung von Hausaufgabenhilfe, Elternarbeit 
sowie Elternsprachkursen im jeweiligen Stadtteil. Das Cafe Global an der Lortzingschule 
ist ein Beispiel dafür. Beim Projekt „weiterfuehren.de“ bei dem erfolgreiche Jugendliche 
andere Jugendliche online zu Fragen des Übergangs von der Schule in den Beruf oder in 
weiterführende Schulen beraten, werden junge Migrantinnen aktiv, andere zu unterstützen.  

Mit unserer Arbeit wollen wir Migrantinnen und Migranten sowie ihre Familien befähigen, 
an unserer Gesellschaft teilzuhaben und hier heimisch zu werden. Zudem wollen wir in die 
Gesellschaft hineinwirken, den Finger in offene Wunden legen, uns für die politische 
Beteiligung von Menschen mit Migrationshintergrund und uns für die kulturelle Öffnung 
aller Institutionen einsetzen, um ein gutes Miteinander zu erreichen.  

Das alljährliche Sommerfest, wie auch das internationale Suppenfest im Schwarzen 
Kloster, bei dem zahlreiche Gruppen aus unterschiedlichen Kulturen Suppen angeboten 
haben, bieten Kommunikations- und Diskussionsmöglichkeiten, ebenso wie die sonstigen 
kulturellen und politischen Veranstaltungen des Südwinds.  

Wir danken den politisch Verantwortlichen, der Verwaltung, den Schulen und allen, die 
unsere Arbeit unterstützen. Ohne das hohe Engagement unserer Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter, ohne die tatkräftige Mithilfe der Praktikanten und Praktikantinnen und der 
Ehrenamtlichen wäre unsere Arbeit nicht zu leisten. Ihnen gebührt große Anerkennung! 

 

Für den Vorstand 

Dr. Hildegard Wenzler-Cremer 
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ENTWICKLUNGEN IN GESCHÄFTSFÜHRUNG UND VEREIN  

Christine Schmidt-Brauch (Dipl.-Sozialpädagogin) 

Organisationsentwicklung mit Aufbruchstimmung  

Zu Jahresbeginn haben wir in Arbeitsgruppen an unseren „Hausaufgaben“ des 
Teamworkshops des vergangenen Herbstes gearbeitet. 

 

In dieser intensiven Phase wurden von vielen engagierten Teammitgliedern die damals 
erarbeiteten Ziele konkretisiert, voran getrieben und erste Maßnahmen im Arbeitsalltag 
umgesetzt: So wurden beispielsweise laufende Projekte analysiert und mit unseren 
politischen Visionen abgeglichen. Gleichzeitig wurden auf dieser Basis neue Projektideen 
ersonnen, in denen die verschiedenen Arbeitsbereiche vernetzt und übergreifend agieren 
werden.  

Eine konzeptionelle Stoßrichtung soll 
dabei sein, unsere Arbeit noch stärker 
in den Stadtteilen und Lebenswelten 
der Menschen zu verankern und die 
Familien als Ganzes anzusprechen, 
vor allem, wenn es darum geht, 
Teilhabe und Bildungschancen zu 
befördern. Ein besonderes Augenmerk 
wollen wir auf die vorhandenen 
Ressourcen der Menschen richten und 
diese „Schätze heben“, damit sie zum 
Einsatz kommen können für sich und 
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ihr soziales Umfeld. Selbstwertgefühl und Selbsthilfepotentiale werden damit gestärkt 
werden. 

Im Herbst 2009 fand unter der Moderation unseres befreundeten Unternehmensberaters 
Hans-Peter Kraus ein zweiter Teamworkshop statt. Spätestens seitdem befindet sich das 
Südwind-Team plus Vorstand auf einer vielversprechenden und intensiven Etappe der 
Organisationsentwicklung, die auch in 2010 weiterverfolgt wurde. Schließlich muss der 
Verein ständig neuen Herausforderungen von außen gewachsen sein, ohne unsere 
gemeinsame Vision und die Mission aus den Augen zu verlieren. 

Zeit nehmen für Ziele 

Bereits zwei Jahre zuvor hatte der Vorstand gemeinsam mit der damaligen 
Geschäftsführerin Angelika Mölbert beschlossen, Mitarbeitergespräche mit 
Zielvereinbarungen einzuführen.  

Der Wunsch, diese Gespräche einzuführen, kam insbesondere deshalb auf, weil sonst selten die Möglichkeit 

zu einem intensiven Zweiergespräch zwischen Mitarbeitenden und der Vereinsführung besteht. Aus den 

Alltagserfahrungen wissen wir aber, dass es Gesprächsbedarf gibt, um sich auszutauschen, Schwierigkeiten 

anzusprechen, aber auch um eigenen Ideen zu entwickeln. Gleichzeitig halten wir es für sehr wichtig, den 

MitarbeiterInnen ein Feedback über ihre Arbeit zu geben. Rückmeldungen zum eigenen Tun sind wichtig, 

um neue Motivation zu erhalten und um sich weiter zu entwickeln. Die Leitung einer Einrichtung trägt dafür 

Verantwortung, den Mitarbeitenden persönliche und berufliche Weiterentwicklungen zu ermöglichen. 

Die Einführung der Mitarbeitergespräche mit Zielvereinbarungen dient deshalb dazu, Orientierung über die 

Ziele und Aufgaben am Arbeitsplatz zu geben. In einem Zweiergespräch bestimmen dabei MitarbeiterIn und 

VorgesetzteR gemeinsam die Schwerpunkte der Arbeit und formulieren die Ziele. Dabei können auch 

strategische Ziele des Vereins eingebracht werden. Mitarbeitergespräche dienen auch der Klärung der 

Arbeitsbeziehungen und der Verbesserung der internen Kommunikation. 

Die Gespräche werden ein Mal pro Jahr durchgeführt. Sie finden nur unter vier Augen statt und sind streng 

vertraulich. Alle Mitarbeiter erhalten vorab einen Gesprächsleitfaden und können sich auf das Gespräch 

vorbereiten. Über das Gespräch und die Zielvereinbarungen wird ein Protokoll angefertigt, das nur den 

Gesprächspartnern zugänglich ist.  

Dieses Vorhaben griff ich aus fachlicher Überzeugung gerne auf, weshalb ich Anfang 2009 
eine erste Runde Gespräche mit allen hauptamtlichen MitarbeiterInnen führte (sowie die 
Vorstandsvorsitzende mit mir). Der zeitliche Aufwand lohnt sich aus meiner Sicht allemal, 
da alle Gespräche beidseitig als Bereicherung empfunden wurden und den oben 
versprochenen Ertrag abwarfen. Nicht nur, weil die Zielvereinbarungsgespräche 
inzwischen auch fester Bestandteil des Instrumentariums der Qualitätssicherung sind, 
werden sie im Südwind jährlich fortgeschrieben. 
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Eine bezaubernde Zeit für die Familie – eine anstre ngende für den Verein 

Von April bis September legte ich durch Mutterschutz und Elternzeit eine Pause in der 
Geschäftsführung des Vereins ein. Durch unseren Sohn Elias war diese Zeit für mich 
persönlich und unsere kleine Familie eine ganz wertvolle und bezaubernde. Für den 
Südwind galt es jedoch, meinen Ausfall zu stemmen. Da – Sommerferien inklusive – nur 
wenige Monate zu überbrücken waren, lohnte sich keine aufwändige Einarbeitung und 
Einstellung einer Mutterschaftsvertretung in vergleichbarem Stellenumfang. Aus diesem 
Grund wurde eine Lösung gefunden, mit der Team und Vorstand zusätzliche Aufgaben aus 
der Geschäftsführung innehatten und eine bewährte Mitarbeiterin im Rahmen eines 
Minijobs die Organisation der Geschäftsstelle übernahm. Auf mehrere Schultern verteilt 
konnte die Südwind-Arbeit also weitgehend ungehindert weiterlaufen, obgleich alle 
Beteiligten froh waren, als ich die Geschäftsführung wieder voll in die Hand nehmen 
konnte.  

Neuer Vorstand 

In der Mitgliederversammlung am 15. Oktober 2009 fanden satzungsgemäß 
Vorstandswahlen statt. Fünf amtierende Mitglieder stellten sich zur Wiederwahl. Susanne 
Braunger sei an dieser Stelle recht herzlich für die bis dahin drei Jahre ehrenamtliche 
Vorstandstätigkeit gedankt! 

Zusätzlich wurde Stefanie Frey 
aus den Reihen des Südwind-
Teams als Kandidatin 
vorgeschlagen. Nach der 
Entscheidung, dass der 
Vorstand wieder aus sechs 
Personen bestehen solle, 
wurden die zur Verfügung 
stehenden KandidatInnen alle 
im geheimen Verfahren 
gewählt: 

Stefanie Frey, Wolfgang Roth, Hildegard Wenzler Cremer, Ali Demirbüker, Birgit 
Rappenecker, Christiane Manthey (von links) 

Zertifizierung als Integrationskursträger 

Besonderer Aufwand war uns vom Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (BAMF) 
auferlegt worden. Sie machten uns – wie anderen Trägern – zur Auflage, uns extern 
zertifizieren zu lassen, um weiter als Integrationskursträger zugelassen zu werden. Das im 
vergangenen Jahr mühsam erstellte interne QM-Konzept sollte nicht mehr genügen. Da 
ich selbst während der heißen Phase in Mutterschutz war, erstellten unsere Vorstände 
Hildegard Wenzler-Cremer und Wolfgang Roth neben den IK-Lehrkräften Kristina 
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Floßbach und Sabrina Parczany ein umfangreiches QM-Handbuch, dessen Inhalte und 
Belege während des Vor-Ort-Audits am 28.09.2009 überprüft wurden. Nach all den Kosten 
und Mühen wurden uns 96,51 von 100 möglichen Bewertungspunkte und damit das 
Paritätische Qualitätssiegel® verliehen. Uns darauf stolz ausruhen können wir nicht, weil 
die Inhalte des Handbuches im Alltag konsequent umgesetzt werden müssen und 
regelmäßige Re-Zertifizierungen folgen. 

 

 

SCHULKINDERBETREUUNG 2009 IN ZAHLEN 

Birgit Rappenecker (Lehrerin), Kindergruppen Lortzingschule 

· Im Jahr 2009 erweiterte Südwind Freiburg e.V. die Flexible Nachmittagsbetreuung 
an der Hebelschule um 2 Gruppen und hat nun 15 Gruppen , die an der 
Lortzingschule, der Hebelschule, dem Kindertreff Haslach und in eigenen Räumen 
in der Faulerstraße angesiedelt sind. 

· 148 SchülerInnen  unterschiedlicher nationaler Herkunft werden somit betreut . 

· Die SchülerInnen waren zwischen 6 und 19 Jahre  alt und besuchten alle 
Schularten. 

· Die Zahl der GrundschülerInnen überwiegt in den Gruppen.  

· Die Familien der Schüler kommen aus über 21 verschiedenen Ländern  und 52% 
der SchülerInnen haben einen deutschen Pass. Die Zahl der Schüler aus 
afrikanischen Ländern steigt in den letzten Jahren stetig. 

 

 



 9

„WENN NUR JEDER BÜRGER SEINEM AUSLÄNDISCHEN NACHBAR N 
NUR EIN LÄCHELN SCHENKT ...“ 

Bericht einer Praktikantin aus dem Rotteck-Gymnasiu m 

Ich habe vom 19.-22.10.2009 meine Berufserkundungswoche im Südwind Freiburg e.V. 
gemacht. Im Folgenden werde ich über meine Erfahrungen und Eindrücke berichten. 

Im Praktikum bei Südwind habe ich sehr viel erlebt, gelernt und hatte nebenher jede 
Menge Spaß. 

Meine sehr nette Ansprechpartnerin Stefanie Frey, kurz Steffi, hatte mir schon bei meinem 
ersten Besuch etwas über den Verein erzählt und mir meine Aufgaben erläutert. Ich sollte 
jeden Tag in der Nachmittagsbetreuung für Kinder mithelfen. Einmal durfte ich auch 
vormittags einen Sprachkurs besuchen. Steffi hat sich während meines Praktikums sehr 
nett um mich gekümmert und bei Fragen konnte ich mich jederzeit an sie wenden. 

Mein Arbeitsort ist versteckt in einem Hinterhof der Faulerstraße und verteilt sich auf 
wenige Räume. Es gibt einmal das Büro des Vereins und den sehr schön gestalteten 
Jugend- und Kinderbereich mit einem Spielkeller. Sogar eine Küche und ein 
Internetanschluss sind vorhanden. 

Schon an meinem ersten Arbeitstag wurde ich sehr nett von meinen „Kolleginnen“ (Steffi, 
Susanne und Daniela) begrüßt. Natürlich wurde ich von den Kindern nicht weniger herzlich 
aufgenommen. Die Nachmittagsbetreuung für die 6- bis 12-Jährigen ist von Montag bis 
Freitag immer von 14:00-17:00 Uhr. Danach werden die Kinder von ihren Eltern abgeholt 
oder, wenn sie schon alt genug sind, fahren sie selbständig nach Hause. 

Dann ging es auch schon für mich los. Ich musste den Kindern mit den Hausaufgaben 
helfen. Das stellte ich mir doch manchmal leichter vor als es ist. Aber mit Geduld, 

Ausdauer und Ehrgeiz schaffen es die Kinder dann 
tagtäglich Dank unserer Hilfe. Danach durften die 
Kinder spielen, im Keller oder draußen. Aber natürlich 
hatte jedes Kind genügend Zeit und konnte durch 
unsere individuelle Betreuung ohne Druck die 
Hausaufgaben machen. Am Montag hatten die Kinder 
noch eine besondere Idee: sie wollten 
Willkommensplakate für unsere Gäste aus Südafrika 
basteln. 

Ich hatte sehr viel Glück, genau in dieser Woche 
Praktikum zu machen, denn der Verein Südwind hatte 
Besuch von der jungen Tanzgruppe „ The Golden 
Youth Club“ aus Südafrika. Die Veranstaltung als 
ganzes heißt „ KinderKulturKarawane“ und soll 
interkulturelle Begegnungen von jungen Menschen 
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fördern. Hier werden jedes Jahr Gruppen aus Afrika, Asien und Lateinamerika nach 
Deutschland eingeladen, die dann für einige Zeit hier auf Tour sind. Die Jugendlichen 
machen Vorführungen (Tanz, Theater,…) in Schulen, Jugend- und Kulturzentren und 
stellen somit ihr Leben in ihrem Land vor. 

In Freiburg war die  junge Tanzgruppe von Montag bis Dienstag zu Gast bei Südwind. Am 
Montag waren vor allem die Kinder sehr gespannt auf die Ankunft unserer Gäste aus 
Südafrika. Während der zwei Tage hat der Golden Youth Club in der Jugendherberge 
Freiburg übernachtet und war immer herzlich bei uns zum Essen eingeladen. Am Montag 
haben wir zuerst mit der Kindergruppe gegessen und danach die Jugendgruppe 
zusammen mit der Tanzgruppe aus Südafrika. An diesem Abend haben auch die Kinder 
ihre liebevoll gestalteten Plakate an unsere Gäste übergeben, die sich sehr über unseren 
herzlichen Empfang gefreut haben. 

Am Dienstag haben wir uns dann zur großen Freude der Kinder die Tanzvorführung im 
Rieselfeld angeschaut. Das Programm hieß „A rainbow nation“ und stellte die 
verschiedenen Kulturen Südafrikas in vielen beeindruckenden und einzigartigen Tänzen 
dar. Hinter diesen vielen verschiedenen Tänzen war die unerschöpfliche Energie, Hoffnung 
und Freude der Jugendlichen zu sehen. Zum Abschluss haben wir noch mal zusammen 
Abend gegessen; also die Jugendgruppe, Betreuer und die Südafrikaner. Den Abend 
haben wir dann noch mit Tanzen und Reden ausklingen lassen. Am nächsten Tag ging die 
Tour der Tanzgruppe weiter Richtung Norden. Auch nächstes Jahr wird der Verein Südwind 
wieder eine Gruppe von der „KinderKulturKarawane“ empfangen. 

Am Mittwochvormittag durfte ich den Integrations- und Sprachkurs für MigrantInnen 
besuchen. Hier lernen erwachsene Migranten den sicheren Umgang mit der deutschen 
Sprache. Weiterhin steht auch die Auseinandersetzung mit dem deutschen Leben und der 
Kultur des Heimatlandes im Vordergrund. 

In meiner Sprachkursgruppe waren ca. 10 Personen, alle aus verschiedenen Ländern, die 
seit einigen Jahren in Deutschland leben. Als ich da war, haben wir zusammen das Thema 
Landschaften und Wetter gemeinsam behandelt, wobei der Schwerpunkt auf der 
Kommunikation lag. Obwohl ich nur einen Tag die Gruppe besucht habe, waren sie alle 
sehr nett zu mir, und mir hat es sehr viel Spaß gemacht mit ihnen zu arbeiten. 

Am Nachmittag war ich wieder in der 
Kinderbetreuung. 

Am Donnerstag war leider schon mein 
letzter Praktikumstag. Ich war zum 
Abschluss in der Kinderbetreuung und ich 
merkte wie mir die Kinder schon ans Herz 
gewachsen waren. Wir haben zusammen 
für den Herbst gebastelt und nach einer 
abschließenden Keksrunde wurden die 
Kinder dann schon in die Ferien entlassen. 
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Fazit 

Mir hat mein Praktikum bei Südwind Freiburg sehr gefallen! Ich hatte eine Menge Spaß 
und konnte viel neue Einblicke in das Leben der Migranten in Freiburg gewinnen. Sowohl 
die Arbeit mit den Kinder als auch mit den Erwachsenen bereicherten mich mit neuen 
Erfahrungen. Während meiner ganzen Zeit habe ich mich sehr wohl gefühlt, da in dem 
ganzen Verein eine ungezwungene, warme Atmosphäre herrscht. 

Ich finde, der Verein Südwind leistet einen entscheidenden Beitrag zur Integration in 
unserer Stadt; aber ich habe auch gelernt, dass das allein nicht hilft. Wenn nur jeder 
Bürger seinem ausländischen Nachbarn nur ein lächeln schenkt, wäre schon vieles 
besser. 

Ich danke noch mal herzlich dem Verein Südwind dafür, dass ich für eine Woche so viele 
Einblicke erhalten konnte und wünsche allen weiterhin alles Gute! 



 12

SPRACHFÖRDERUNG –  ZAHLT  SICH AUS….  

Corinna Spindler (Dipl.-Pädagogin) Sprachförderung, Integrationskurse 

2006 ...begann unsere Sprachförderung als Pilotprojekt in unseren Gruppen der Flexiblen 
Nachmittagsbetreuung an der Lortzingschule, die wir dank verschiedener Fördergelder bis 
heute durchführen können. 

4406 …Münzen entsprechen dem Gewicht von 
Lale. Diesen Betrag - auf 4500 Euro aufgerundet - 
erhielten wir 2009 vom Lions- Club Freiburg-
Munzingen, der uns durch die Spende in diesem 
Jahr die Sprachförderung ermöglichte. 

12 …Kindern der  Flexiblen Nachmittagsbetreuung  
konnte somit eine gezielte Sprachförderung 
angeboten werden, was bei allen eine Verbesserung 
der schulischen Leistungen bewirkte. 

Anfänglich ausgesprochene 
Förderschulempfehlungen wurden hinfällig, es 
fanden Schulwechsel auf die Realschule und die 
Gesamtschule statt. Die in der Grundschule 
verbliebenen Kinder konnten in die nächsthöhere 
Klasse versetzt werden. 

229 …oder  mehr Sprachspiele wurden gespielt, um 
die sprachliche Ausdrucksfähigkeit zu steigern, 
größere Sprechfreude zu erzielen, das 
phonologische Bewusstsein zu erweitern, die 
grammatikalischen Kenntnisse und den Wortschatz 
auszubauen. 

100 000 …schöne Momente erlebten wir  in der 
Arbeit mit den Kindern. 

216 …erfolgreiche Stunden Sprachförderung 
konnten wir in diesem Jahr verzeichnen, was neben 
unseren Zahlen die Gespräche mit den Kindern, 
deren Eltern und Lehrer bestätigen. 

100 …Daumen werden von Kindern, Eltern und 
Lehrern gedrückt, dass für die kommenden Jahre 
die Sprachförderung weiter finanziert werden kann. 
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DIE JUGENDLICHEN HÄNGEN MITTEN IN DER WAND 

Gerhard Schmidmeir (Dipl.-Sozialpädagoge), Jugendgruppe, Erlebnispädagogik 

Vom Bouldern und Büffeln in der Jugendgruppe 

Als „Bouldern“ wird das Klettern in Absprunghöhe an Felsen und in künstlichen 
Kletteranlagen bezeichnet. Es ist die effektivste Methode um die komplexen 
Anforderungen an Kraft und Bewegungskoordination für schwere Routen zu trainieren. Es 
ist aber auch die Trainingsart, die am meisten Spaß macht, da sie meist in der Gruppe 
ausgeübt wird.  

Mit den 24 Jugendlichen, die 2009 unsere 
Jugendgruppe besuchten, sind wir regelmäßig in die 
Halle zum Klettern gegangen. Dort stieß vor allem das 
Bouldern auf großes Interesse, da ohne die Angst vor 
der Höhe der Spaßfaktor höher ist. Das Klettern ist ein 
fester Bestandteil unserer Freizeitaktivitäten. 
Erlebnispädagogisch durchdacht und angeleitet hat 
es ein großes Potential, der 
Persönlichkeitsentwicklung in individuell ganz 
unterschiedlichen Punkten Impulse zu geben.  

Ein Hauptproblem, mit dem wir bei der Durchführung 
aller unserer Freizeitangebote zu kämpfen haben, ist 
die Zeit, da die schulische Förderung viel Raum in 
Anspruch nimmt. Die meisten Jugendlichen kommen 
ja nicht zu uns um zu Bouldern, sondern sie Hängen – 

im Bild geblieben – mitten in der Wand. Diese Metapher, die viele Elemente 
charakteristischer Befindlichkeit in der Lebensphase Jugend enthält, zeigt, in welch einer 
angespannten Lage sich viele Jugendliche befinden. Sie haben den Schritt von der 
Internationalen Vorbereitungsklasse auf die Hauptschule oder von dieser in eine 
weiterführende Schule geschafft. Sie sind auf dem Weg nach „oben“. Die Anforderungen in 
der Schule sind gerade für Nicht-Muttersprachler enorm, und ein Scheitern würde als 
Absturz empfunden werden. Gleichzeitig warten auf dem von Unsicherheit geprägten Weg 
des Erwachsenwerdens viele Steilstufen. Jeder neue Halt im Prozess der Identitätsfindung 
muss erklommen werden im unsicheren Terrain teils widersprüchlicher, individueller, 
familiärer und gesellschaftlicher Ansprüche.  

Da jeder anders ist – größer/kleiner, schwerer/leichter etc. – gibt es bei Kletterrouten keine 
Rezepte für ihren Durchstieg, sie müssen individuell gemeistert werden. Genauso sehen 
wir die Arbeit in der Jugendgruppe. Nur durch das Ausloten und Stärken der persönlichen 
Ressourcen können wir die Jugendlichen bei der Bewältigung ihrer sehr individuellen 
Wege unterstützen. Beim Klettern ist zur Sicherheit und bei tatsächlichem Scheitern die 
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aufmerksame Arbeit des Sicherungspartners am Seil entscheidend. So ist auch die 
außerfamiliäre Unterstützung bei der Bewältigung von Misserfolgen und Krisen für die 
Jugendlichen wichtig, damit sie auf lange Sicht erfolgreich ihren Weg gehen können.  

Beim Abschlussausflug an einen richtigen, 30 m hohen, Felsen haben dann auch alle 
gestaunt, was sie geschafft haben; und wir waren uns alle einig, dass wir eigentlich mehr 
Zeit zum Klettern bräuchten. 

 

WIE AUS „ZEITHABEN“ EIN PROJEKT ENTSTEHT 

Brigitte Wörnhör (Dipl.-Pädagogin) Berufsberaterin 

Jugendliche Mentorinnen beraten zu „weiterfuehren.d e“(n) Schulen und beruflichen 
Übergängen 

Was ist, wenn die Sommerferien beginnen und keine 
Reise mit den Eltern in deren  Heimatland geplant 
ist…?  

Was ist, wenn keine Schule ist, keine Vokabeln 
gelernt werden müssen und auch keine Mathearbeit 
ins Haus steht…? 

Dann...?  

Ja, dann hätte man so richtig Zeit…! 

Wenn dann auch noch der „Hort“ geöffnet ist, wo 
sonst hauptsächlich für die Schule gelernt wird…? 

Ja, dann kann man all das tun, was Spaß macht: Theaterspielen z.B., tanzen, einen 
Computerkurs belegen, oder sich einfach im kleinen Kreis treffen, miteinander kochen und 
darüber reden, wie man sich die nahe Zukunft so vorstellt, und was man sich von der 
Zukunft erhofft, was man werden könnte und wie man einmal leben möchte…und was 
man dafür noch alles bewältigen muss. 

Mit all diesen Dingen, die die Freiheit schenkt, sind die Ferien neben allem anderen eine 
hervorragende Zeit für neue Ideen, „Projektideen“. 

So geschehen in den Weihnachts- und den Osterferien 2008/2009: Hier 
legten Ainaou, Rouki, Samira, Nadine, Riham, Özlem und Büsra mit 
ihren Gedanken und Fragen den Grundstein für das Projekt „Frag 
mich“, das im August 2009 (wieder in den Ferien!) und nachdem es 
sowohl bei den Mitarbeitern und  Verantwortlichen des Südwind und 
beim Bundesministerium für Soziales Baden- Württemberg Gefallen 
und finanzielle Unterstützung fand, an den Start gehen konnte. 
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Was so schön und leicht geklungen hatte, 
eben in der schulfreien Zeit, entpuppte sich 
als  knallharte Zusatzarbeit. Angeleitet und 
begleitet von Manuel Reich, Schüler des 
Lahrer Wirtschaftsgymnasiums und 
erfahrener “Homepagegestalter“ lernten die 
Teilnehmerinnen des Projekts, wie man eine 
Homepage aufbaut, wie man Seiten 
formatiert, ein Layout macht und Antworten 
und Informationen ins Netz stellt. Da gab es 
eine ganze Anzahl von Terminen und Treffen 
in der Faulerstrasse und im Kurscafé von Tommi Nübling im Stühlinger, bis die Homepage 
gestaltet, mit Inhalten gefüllt war und „ans Netz gehen“ konnte. Stolz waren alle als der 
erste „Klick“ erfolgreich war und sich ab da mit: www.weiterfuehren.de. die selbstgestaltete 
Homepage öffnen ließ. 

Aber wenn man sich freiwillig mit schulischen Übergängen und mit möglichen Problemen 
von anderen auseinandersetzt, werden so ganz nebenbei die eigenen Fragen und 
Unklarheiten angesprochen. Und wie gut tut es dann, zu erfahren, dass die anderen auch 
nicht gleich eine Antwort parat haben, aber dass  man sie gemeinsam finden kann. Und so 
zeigte sich nach den anfänglichen Mühen der Gewinn für die eigene Entwicklung, denn es 
ist natürlich sehr ermutigend, wenn die eigene Homepage  überall Anklang findet, und der 
ehrenamtliche Einsatz auch noch mit einer zusätzlichen Geldspende (PSD-Bank) belohnt 
wird.  

Und die erste, für die sich 2009 ganz vieles geklärt und im Sinne unserer Homepage 
„weitergeführt“ hat, ist Nadine, die wir gerade aus unserer Runde verabschiedet haben.  

Sie beginnt ab September 2010 eine schulische Ausbildung zur Modedesignerin in 
Stuttgart und wir wünschen ihr dafür viel Erfolg! 

Wir anderen nutzen die berühmte Sommerferienzeit und entwickeln beim gemeinsamen 
kochen und essen gerade ein neues Projekt! 

Ja, das können wir mittlerweile!  

Und im nächsten Sommer beginnen wir 
alle unsere neuen Ausbildungs-Wege, so 
wie jetzt Nadine. Aber bis dahin wollen 
und müssen wir noch eine Menge 
bewegen. 

Fortsetzung folgt im Jahresbericht 2010! 

Ainaou, Rouki, Samira, Riham, Özlem, 
und  Nadine. 



 16

„LERNEN LERNEN“  

Stefanie Meyer (Politikwissenschaftlerin, Lehramtsstudentin) Pädagogische Fachkraft 

Ein Sprachprojekt für Jugendliche mit Migrationshin tergrund 

Im Schuljahr 2009/2010 konnten wir an der Lortzingschule das Projekt „Lernen lernen – 
ein Sprachprojekt für Jugendliche mit Migrationshintergrund“ durchführen. Das Projekt 
wurde gefördert von der Robert-Bosch-Stiftung. Ziel war es vorhandene sprachliche 
Kompetenzen zu stärken und zu fördern um derart Wortschatz, sprachliche Mittel, wie 
auch allgemein Text- und Lesekompetenz im Schriftlichen wie Mündlichen auszubauen. 
Darüber hinaus sollten Lerntechniken mit dem Ziel der Qualifizierung zu autonomer 
Selbstkontrolle vermittelt werden, da Mündigkeit, nicht Schaffung von Abhängigkeiten ist, 
was wir erstreben. 

Die „Schulsprache“ zeichnet sich durch einen zunehmenden Abstraktionsgrad aus, deren 
Verständnis oftmals stillschweigend vorausgesetzt wird. Gerade Familien mit 
Migrationshintergrund fällt es oftmals schwer ihren Kindern die erforderlichen 
Kompetenzen selbständig zu vermitteln. Im Rahmen des Projektes haben wir daher neben 
der Arbeit mit den Jugendlichen auch regelmäßig die Eltern in die tägliche Sprach- und 
Lernarbeit ihrer Kinder involviert. Der kontinuierliche Dialog mit Schulen und Lehrern 
ermöglichte es die individuellen Teilziele und auch Erfolge beständig zu prüfen und bei 
Bedarf anzupassen. 

Grundlage der Arbeit mit den Jugendlichen war die gemeinsame Erstellung von 
Lernverträgen, in denen Ziele, Mittel und persönlicher Einsatz festgehalten waren. 
Zusätzlich zur „normalen“ Lernarbeit, besuchten wir z.B. Jobmessen oder auch 
Bibliotheken. Ein Schwerpunkt unserer Arbeit war das Training des mündlichen Ausdrucks 
zur Vorbereitung von Prüfungen, Präsentationen und Referaten. 

Im Ergebnis konnten die Jugendlichen ihre Noten und Leistungen in allen Fächern 
signifikant verbessern. 

Hierzu ein paar Stimmen der Jugendlichen und BetreuerInnen: 

Mirinda: „Ich fand es toll dieses Jahr mit Tabea Englisch lernen zu können. Es ist gut, dass 
mir jemand hilft. Nicht so gut fand ich, wenn ich Hilfe, z.B. in Mathe, brauchte und alle 
Betreuer beschäftigt waren. Mehr Betreuer wären manchmal toll! Besonders gut finde ich, 
dass ich versetzt worden bin. Wenn ich Schwierigkeiten habe, werde ich in der Flexiblen 
Nachmittagsbetreuung (FNB) immer unterstützt.“ 

Kübra: „ Gut war, dass es Hans-Jörg gibt, der 1-2x pro Woche mit uns Deutsch macht 
sowie die Unterstützung durch Tabea und Stefanie. Insgesamt war die Möglichkeit 
Einzelförderung zu erhalten toll.“ 

Marie-Brunelle: „Manchmal ist es mir in der Gruppe zu laut. Das sollte noch leiser werden.“ 
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Zeynep: „Ich würde gerne nächstes Jahr in einen anderen Raum mit der Jugendgruppe 
oder Hausaufgaben im Freien machen. Es war schön ins Frauenbad schwimmen zu 
gehen. Eigentlich müssten wir das im Sommer jeden Tag machen. Ich würde mir 
wünschen, dass wir in „unserem“ Raum mehr Platz für Bücher und Materialien bekommen, 
damit wir nicht immer runter rennen müssen. Manchmal hätten wir mehr Betreuer 
gebraucht. Eigenartigerweise verschwinden immer alle Tintenkiller, da bräuchten wir 
wirklich mehr. 

Merita: „Ich fand es toll, dass wir im Schwimmbad waren. Nicht so gut fand ich, dass ich in 
der FNB ein Buch lesen musste. Es gab viel mehr Praktikanten und Betreuer in diesem 
Jahr, das war gut. Es hat viel Spaß gemacht.“ 

Beyza: „Im Winter fand ich gut, dass wir ins Kino gegangen sind. Es ist schön, dass wir so 
viel unternehmen zusammen. Es macht mir Spaß, hier Hausaufgaben zu machen. Wenn 
ich etwas nicht verstehe, kann ich so oft nachfragen, bis ich es verstanden habe. Toll fand 
ich, dass wir von der Jugendgruppe samstags ein Filmprojekt der EFH („Anders ist 
anders“) angeschaut haben. Gut war auch die Nachhilfe, die wir bekommen konnten. Ich 
fände es schön, wenn wir zum Abschluss im Sommer mit der Jugendgruppe Eis essen 
gingen. 

Tabea: „ Ich fand das Schuljahr toll. Teilweise wollte ich am Liebsten jeden Tag 10 Stunden 
kommen. Schwierig fand ich es, wenn besonders viel oder besonders wenig Kinder da 
waren. Gut war es, wenn ich jemanden hatte, an den ich mich mit Fragen wenden konnte.“ 

Katrina: „Der Großteil der Kinder ist erfreulicherweise sehr viel regelmäßiger gekommen 
dieses Jahr. Besonders erfreulich war die gute Leistung der fünf Fünftklässler. Eine große 
Bereicherung war die Zusammenarbeit mit Tabea und Stefanie.“ 
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SO INDIVIDUELL DIE RATSUCHENDEN, SO VIELSEITIG DIE ARBEIT 

Luma Al-Alusi (Betriebswirtin), Migrationsberatung, Verwaltung/Buchführung 

Migrationsberatung für erwachsene Zuwanderer (MBE) 

Im Jahr 2009 hat sich die Arbeit in der Migrationsberatung weiterentwickelt. Die für eine 
gute und individuelle Beratung notwendige Zusammenarbeit zwischen den 
Beratungsstellen und den betreffenden Institutionen hatte sich in der Vergangenheit als 
zufriedenstellend erwiesen und hat sich in jüngerer Zeit noch verbessert.  

Seit fünf Jahren ist Südwind Freiburg e.V. in der Migrationsberatung durch Luma Al-Alusi 
mit einer 55%-Stelle vertreten. Das Büro befindet sich im Komturhof, Komturstraße 36. 
Dort befinden sich ein Zusammenschluss von verschiedenen Verbände dieses 
Arbeitsfeldes: Das Deutsche Rote Kreuz, der Caritasverband und Südwind Freiburg e.V. 

Weiterhin nehmen erwartungsgemäß überwiegend Neuzuwanderer das Beratungsangebot 
wahr. Dabei zeigt sich, dass sowohl bei den Neu- als auch bei den Altzuwanderern 
deutlich mehr Frauen unsere Hilfe suchen. Insgesamt ist zu bemerken, dass die Zahl der 
KlientInnen deutlich zugenommen hat. Deshalb hat sich die Anzahl der Klienten 
gegenüber dem Vorjahr nicht verringert, obwohl Frau Al-Alusi aus gesundheitlichen 
Gründen in den letzten beiden Monaten des Jahres keine Beratung anbieten konnte.  

Die Herkunft der Zuwanderer ist sehr breit gefächert. Der Individualität unserer Klienten 
entsprechend ergeben sich für Frau Al-Alusi anspruchsvolle Aufgaben und eine vielseitige 
Arbeit. Während einige Klienten leicht in ihrer Integration zu unterstützen sind, haben 
andere größere und schwerwiegendere Probleme. Die differenzierten Lebenssituationen 
und Lebensumfelder beeinflussen den Erfolg des gemeinsamen Arbeitsprozesses in der 
Migrationsberatung ebenso wie z.B. unvorhergesehene oder etwa politische Ereignisse 
und Entwicklungen. 

Die Migrationsberatung variiert stets nach 
den Bedürfnissen der Klienten, so reicht 
sie von telefonischen Auskünften über 
kurze Beratungsgespräche bis hin zu 
längerfristigen Beratungen mit 
gelegentlichen Terminen außerhalb des 
Büros. In Bezug auf die Anforderungen 
dieser Arbeit ist es wichtig, ein gut 
funktionierendes Netzwerk zu errichten, 
um so auf jede Lebenslage und Situation 
angemessen reagieren zu können.  

Südwind Freiburg ist mittlerweile als Anlaufstelle gut etabliert und kann sich auf eine sehr 
gute Zusammenarbeit mit dem Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (BAMF), der 
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Agentur für Arbeit bzw. der ARGE, dem Sozial-, Jugend- und Ausländeramt sowie der 
Stadt Freiburg stützen. Im Jahr 2009 hat sich die bisher gute Kommunikation und 
Zusammenarbeit zwischen der Migrationsberatung und den oben genannten Stellen sogar 
noch weiter verbessert. In vielen Fällen konnte z.B. in Zusammenarbeit mit der ARGE 
Freiburg eine erfolgreiche Vermittlung und Unterstützung erwirkt werden. 

Es finden regelmäßige Koordinationstreffen zwischen den MigrationsberaterInnen und den 
jeweils einzelnen Regeldiensten sowie zwei mal jährlich Gesamttreffen statt. Auch die 
Arbeit mit weiteren Kooperationspartnern wie Rechtsanwälten, Krankenkassen, Ärzten, 
Sprachschulen etc. ist unter anderem für den regelmäßigen Informationsaustausch sehr 
wichtig. 

Erst durch das oben beschriebene Netzwerk aller Stellen ist eine einzelfallbezogene 
Bearbeitung der verschiedenen Fälle möglich. Die meisten Fragen in den 
Beratungssitzungen betreffen das Aufenthaltsrecht und vermehrt die Teilnahme an 
Integrationskursen, da die Sprache eine Voraussetzung für eine erfolgreiche Integration ist. 
Ein weiterer Beratungsschwerpunkt ergibt sich bei spezifischen Familienproblemen. Dieser 
Bereich der Arbeit bedarf besonderer Empathie und Sensibilität, da es um intime und 
emotionale Themen geht. 

Insgesamt gilt es stets juristische und administrative sowie politische Vorgaben zu 
vermitteln, bzw. in den Beratungsprozess einzubeziehen, ohne die persönliche Ebene aus 
den Augen zu verlieren. 

Für jeden Klienten werden von Frau Al-Alusi Akten angelegt und Erhebungsbögen sowie 
spezielle Dokumentationsformulare für die einzelnen Beratungssitzungen geführt. Zudem 
wird ein individueller Förderplan erstellt, welcher Ressourcen und Problemstellungen 
fallspezifisch aufnimmt und in einem Förderweg mit verschiedenen Zielsetzungen 
quartalsgerecht weiterführt. 
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INTEGRATIONSKURSE – NEUE HERAUSFORDERUNGEN 

Kristina Floßbach (Dipl.-Sozialpädagogin), Koordination Integrationskurse 

Das dritte Jahr der Durchführung der Integrationskurse brachte viele Veränderungen mit 
sich: Wurden 2008 zwei Kurse mit Alphabetisierung angeboten, expandierte unser Bereich 
aufgrund der großen Nachfrage sowie der verschärften Anforderungen durch die 
Regierung, respektive des Bundesamtes für Migration und Flüchtlinge (BAMF). Im Jahr 
2009 haben wir somit unser Angebot auf 4 Integrationskurse erweitert und eine neue 
Mitarbeiterin zur Durchführung und Koordination der Kurse eingestellt. 

Konkret konnten wir uns mit drei Alphabetisierungskursen in der Faulerstraße sowie einem 
Elternintegrationskurs an der Lortzingschule am Prozess der Partizipation und dem 
Deutschlernen in Freiburg beteiligen. Besonders durch den Elternintegrationskurs war es 
uns möglich, den Kreis der Teilnahmeberechtigten zu erweitern. Durch die Auslagerung 
des Angebotes in die Lortzingschule konnten wir unsere gewachsene Stadtteilarbeit in 
Brühl-Beurbarung in enger Kooperation mit der Schule und anderen Netzwerkpartnern 
ausweiten. Ziel ist es hier, vor allem Mütter und Väter aus der Schule selbst sowie dem 
Stadtteil anzusprechen und durch die Ausführung von Elternkursen das ganzheitliche 
Bildungskonzept unseres Vereis zu stärken. 

Nach drei Jahren Praxis haben wir uns in Freiburgs 
Trägerlandschaft durch unser teilnehmerorientiertes 
Lernkonzept positioniert. Unsere primäre Zielgruppe der 
Menschen ohne Bildungsvorerfahrungen zeigte reges 
Interesse und große Bereitschaft mit uns den Schritt ins 
Schulleben zu wagen. Die damit erreichten Kurs-
auslastungen (80 – 100%) zeigen uns, dass wir  
auf dem richtigen Weg sind. 

 

Nach wie vor gestalten 
wir, ausgehend vom bundesweiten Konzept des 

Bundesamtes für Migration und Flüchtlinge, das Lernen und die 
Strukturen der Integrationskurse nach unseren 

Teilnehmern aus. Konkret bedeutet dies die 
Bereitstellung der Kinderbetreuung während der 
Sprachkurse, die Einrichtung von Teilzeitkursen 

an den Vormittagen, die enge Vernetzung mit der 
Migrationsberatung (MBE) und anderen Stellen, 

sozialpädagogische Begleitung, Lernberatung 
sowie vor allem Lebensweltbezug im Lernen. 

 Gerade unser struktureller Rahmen wird jedoch bereits nächstes Jahr durch verschärfte 
Bedingungen des BAMF abgewandelt werden müssen. 

Kinderbetreuung  
während der 
Integrationskurse 

Unterricht 
im 
Integrations
kurs 

Spezielle 

Methoden  im 

Integrationskurs 

mit 

Alphabetisierung 
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Qualitätsmanagement und neue Ausführungsbestimmungen waren dagegen bereits 2009 
zentraler Bestandteil des Tagewerks in den Integrationskursen. Die Trägerzulassung wurde 
2007 unter dem Vorbehalt der erfolgreichen Zertifizierung nach spezifischen, vom BAMF 
erlassenen Kriterien, bis Ende 2009 ausgesprochen. Das Erarbeiten des 
Qualitätsmanagementhandbuches erfolgte in Zusammenarbeit des Integrationskursteams 
und des Vorstandes. Bereits vorhandene Vorgänge wurden beschrieben, modifiziert und 
messbare Kriterien integriert. Wichtig war uns jedoch, dass neben der Einhaltung der 
Rahmenbedingen die Individualität der Menschen und die teilnehmerbezogene Arbeit in 
unserem Konzept im Vordergrund stand und steht. Die Zertifizierung war für uns ein 
wichtiger Weg, um unsere Arbeit und unser Konzept fortführen zu können und wurde Ende 
des Jahres mit Erfolg beschritten. Flexibilität und Anpassungsfähigkeit an neue 
Regelungen und Anforderungen wurden somit eine neue Facette der Sprachkurse und 
werden für das nächste Jahr noch wichtiger werden. 

In diesem Prozess und durch die Erfahrungen in unserer Arbeit haben wir uns 
entschlossen auch im Qualitätsmanagement, analog zu unserer täglichen Arbeit, unseren 
ganzheitlichen Bildungsansatz festzuhalten, in welchem wir die Partizipation in der 
Gesellschaft fördern, sie bewusst machen und einen  Dialog anstoßen möchten. Um dies 
zu untermauern haben wir 2009 ein pädagogisches Leitbild sowohl für den Verein, als 
auch für die Integrationskurse entwickelt, welches abschließen angeführt werden soll: 

Pädagogisches Leitbild Südwind e.V. 

Ziel unseres pädagogischen Handelns ist es, zu einer gegenseitigen Bereicherung der 
Kulturen und zu einer Transkultur zu kommen. Dafür müssen in den pädagogischen 
Prozessen des Lehrens, Lernens, Erziehens und Beratens und auch in der politischen und 
kulturellen Arbeit der Dialog, die gegenseitige Wertschätzung und die Partizipation 
gefördert werden. 

Wissen, Kompetenzen, Fertigkeiten, Haltungen und Selbstbewusstsein bereiten den Weg, 
das eigene Leben zu gestalten und eine aktive und gleichberechtigte Teilhabe am 
gesellschaftlichen, sozialen, künstlerischen und politischen Leben zu erlangen. 

Folgende Prinzipien sind leitend für unsere Arbeit:  

Die Heterogenität aller Teilnehmer, der Erwachsenen, der Kinder und Jugendlichen, der 
Beratenden und der Besucher wird berücksichtigt. Die verschiedenen Biografien, 
Erfahrungen und Ausgangssituationen führen zu unterschiedlichen Bedürfnissen, 
Motivationen und Möglichkeiten. Die Entfaltung jeder einzelnen Persönlichkeit steht im 
Mittelpunkt.  

Der Lebensweltbezug, die Handlung- und Ressourcenorientierung sind Ausgangspunkt für 
die Gestaltung der pädagogischen Prozesse.   

Partizipation, Eigeninitiative und die Übernahme von Verantwortung für das eigene 
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Handeln und Lernen werden gefördert. Lernprozesse werden von Lehrenden, 
Erziehenden und Lernenden gemeinsam gestaltet, dies impliziert eine stark 
individualisierte Arbeit. Die Aufgabe der Mitarbeiter ist es, zu begleiten, zu unterstützen 
und zu beraten.   

Eine offene Kommunikation, die eine Atmosphäre des Vertrauens schafft ist eine wichtige 
Voraussetzung. Auf das kooperative Lernen und die Entwicklung sozialer Kompetenz wird 
großen Wert gelegt.  

Die Vielfalt von Lehr-, Lern und Arbeitsmethoden sind ein Kennzeichen unserer Angebote 
im Unterricht, der Betreuung, der Beratung etc.  
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FRAUEN IM SÜDWIND 

Claudia Schmidt (Dipl.-Pädagogin), Leiterin des Bereichs „Frauen im Südwind“ 

Jahresbericht in 12 Bildern 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Getragen wurde die Arbeit von unserem Frauenteam , bestehend aus einer 
Hauptamtlichen mit halber Stelle, Ehrenamtlichen und zwei Praktikantinnen. Durch die 
Vielfalt der unterschiedlichen Berufe, welche die Mitarbeiterinnen mitbringen. 

Unsere Aufgaben sind  

· niederschwellige Frauenkurse für Migrantinnen anzubieten, die keinen Integrationskurs 
besuchen können oder dürfen. 

· Frauen auf Integrationskurse vorzubereiten, Kursabbrecherinnen aufzufangen und das 
Weiterlernen nach dem Integrationskurs zu ermöglichen 

· Elementare Fähigkeiten für den Alltag (Schwimmen, Radfahren, Konto eröffnen, 
Bewerbungsschreiben) zu vermitteln 

· Orientierungshilfe im Alltag und in Freiburg zu geben 

· Frauenprojekte anzubieten, welche die Migrantinnen stärken 

· Raum für Kommunikation zu anderen Migrantinnen und zu deutschen Frauen zu 
schaffen 

· Perspektiven für Arbeit und Ausbildung individuell mit den Frauen zu entwickeln 

· Selbstständigkeit und Selbstbewusstsein der Migrantinnen zu stärken 

· selbstverständliches Miteinander verschiedener Kulturen zu fördern 

· sich mit anderen Organisationen, die mit und für Migrantinnen arbeiten, zu vernetzen  
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Klientel:  100 Migrantinnen 
Nationalitäten:  23 
Herkunftsländer:  Afghanistan, Irak, Iran, 
Syrien, Jordanien, Algerien, Marokko, 
Eritrea, Libanon, Türkei, Ukraine, 
Kasachstan, Russland, Moldawien, 
Georgien, Polen, Bosnien, Kosovo, 
Pakistan, Kambodscha, Thailand,  Sri 
Lanka, Chine, Nicaragua, Brasilien 
Alter:  zwischen 20 und 76, die Mehrheit 
zwischen 30 und 55 Jahre 

 

Schreiben und Lesen   

Alphabetisierungskurse: In 3 Gruppen 
lernten 16 Frauen Schreiben und Lesen. 
Die Anfängerinnen arbeiteten 4-5 mal in 
der Woche, die Fortgeschrittenen 2 mal in 
der Woche am Vormittag; eine Gruppe traf 
sich 2 mal in der Woche am Nachmittag in 
der Lorettoschule. 

 

 

 

Sprache 

Montags und mittwochs nachmittags 
fanden niederschwellige Frauenkurse in 
verschiedenen Niveaus statt. Grammatik, 
Wortschatzübungen und Konversation 
orientierten sich an Alltagsthemen wie 
z.B.Gesundheit, Ämter, Aufenthaltsrecht 
und Orientierung in Freiburg. Zur 
Ergänzung des Unterrichts standen kleine 
Ausflüge auf dem Programm 
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Kinderbetreuung   

war 2009 kein 
großes Problem: 
Tolle 
Praktikantinnen 
förderten die 
Kinder unserer 
Schülerinnen und 
hatten viel Spaß miteinander. Nicht immer 
ist das so einfach, und die 
Kinderbetreuung bleibt weiterhin eine 

wichtige Aufgabe, die auch in diesem Jahr aus finanziellen, personellen und räumlichen 
Gründen nicht dauerhaft gelöst werden konnte. 

Orientierung im Alltag  

Teilhabe am Gemeinschaftsleben schafft 
Selbständigkeit und Selbstbewusstsein. 
2009 organisierten unsere Praktikantinnen 
einen Besuch im Botanischen Garten. 
Außerdem haben wir mit den 
Schülerinnen an der Vorstellung des 
Frauenhandbuches im Rathaus 
teilgenommen. Hinzu kamen einige Gänge 
zu Behörden und Beratungsstellen. 

Bedürfnisorientorientierte Angebote 

Für viele muslimische Frauen ist der 
Schwimmkurs  ein Highlight. 
Migrantinnen, die in ihrer Heimat nicht 
schwimmen gelernt haben und die hier 
keine öffentlichen Bäder besuchen 
können, genießen dieses Angebot. Für 
viele Flüchtlingsfrauen hat es auch 
therapeutische Funktion. Im Winter 2009 
fand im Therapiezentrum Lorettoberg der 
4. Südwind-Frauenschwimmkurs unter der 

Leitung einer professionellen Schwimmlehrerin statt. Daran schloss sich für 4 Wochen ein 
offenes Frauenschwimmen an, das von 20-25 Migrantinnen begeistert genutzt wurde. 
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„Raus aus dem Alltag“ 

2 Teenachmittage und ein 
Sommerpicknick fanden 2009 statt. Für die 
Frauen waren das wichtige 
Gemeinschaftserlebnisse. 

Im Quartier nahmen wir am Stadtteilfest 
mit einer Teestube und einem Sprachquiz 
und mit dem Café Globus am Südwind-
Sommerfest in der Faulerstraße teil. 

 

 

Fotoprojekt „Ein Stück von mir“   

12 Frauen aus 8 Ländern zwischen 20 und 
70 haben ihren persönlichen Ort der 
Migration fotografiert und aufgeschrieben, 
was sie damit verbindet. Die Orte haben 
gegenwärtige und vergangene 
Lebensspuren vereinigt. Sie erzählen ein 
Bild von ihrem Deutschland. 

Die Ausstellung wurde im Südwind, in der 
VHS, in der Stadtbibliothek Haslach und 
im Glashaus im Rieselfeld gezeigt. 

Begegnung 

Donnerstagnachmittag trafen sich ausländische und 
deutsche Frauen, um gemeinsam zu schneidern, zu 
kochen, zu backen und vor allem Deutsch zu sprechen. Die 
Gruppe beschloss, gemeinsam zugunsten der Arbeit von 
„Frauen im Südwind“ einen Weihnachtsbasar zu 
veranstalten. Es wurden fast 500 Euro eingenommen. 

 

Am 30. Januar wurde das Projekt „Ehrenamtliche Integrationsbegleitung “ unter der 
Federführung der Stadt Freiburg gemeinsam mit anderen Trägern mit einem Festakt in der 
Gerichtslaube des Rathhauses beendet. 26 Frauenpartnerschaften wurden bei „Frauen im 
Südwind“ gegründet und begleitet. Aus einigen der Partnerschaften sind Freundschaften 
geworden, die bis heute bestehen. 
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Vernetzung 

Zum Erfahrungsaustausch, zur gemeinsamen 
Planung und zur Unterstützung unserer Arbeit 
fanden 2009 12 Frauenteams statt. Außerdem gab 
es gemeinsame Besprechungen und Aktionen mit 
den Einrichtungen im Quartier, dem Migranten- und 
Migrantinnenbeirat, mit der Stelle zur Gleichstellung 
der Frau, dem Projekt Bleiberecht und dem AK 
Chancenarme Frauen. Intensive Kontakte bestehen 

auch zu Anwältinnen, Ärztinnen und verschiedenen Frauenorganisationen. 
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Erfahrungsbericht einer Praktikantin bei Frauen im Südwind 2009 

Integration, Diversity, Vielfalt – nach zwei Semestern Studium der Sozialen Arbeit ist mein 
Kopf voll von Begriffen, die die Folgen und Problematiken unserer globalisierten 
Einwanderungsgesellschaft erklären oder umschreiben wollen. Ein paar Methoden zur 
interkulturellen Pädagogik vermischen sich in meinem Gedächtnis zudem mit einem 
düsteren Bild von Parallelgesellschaften und Integrationsverweigerung, welches die 
Medien in Bezug auf Migration nur all zu gern in unseren Köpfen entstehen lassen. Gut 
gerüstet trete ich also mein Praktikum bei Südwind an. Hier lerne ich Frauen aus den 
verschiedensten Ländern kennen, Muslimas, Christinnen, Jüdinnen, Hindus, junge, alte, 
manche nur für wenige Monate im Südwind, andere seit vielen Jahren fester Bestandteil 
der Sprachkurse. 

(In der Vorstellungsrunde wird es noch kurz erwähnt, das Heimatland, und anschließend 
auf so beeindruckende Weise nicht mehr thematisiert, dass es mich anfänglich fast ein 
wenig enttäuschte.) 

Wo ist der clash of cultures, die unüberbrückbaren Unterschiede zwischen den Kulturen, 
die Weigerung der Zugewanderten, sich zu integrieren? Was ich sehe, ist eine 
geschwätzige Runde bunt durchmischter Frauen, die mit ihrem Plaudern den Raum mit 
Tamil, Russisch, Arabisch, Spanisch, Französisch und Deutsch mit den verschiedensten 
Akzenten erfüllen. Hier ist der Unterschied die Regel, und er wird dabei so zur 
Gemeinsamkeit, dass die „Fremdartigkeit“ in den Hintergrund rückt. Oder gibt es sie 
vielleicht gar nicht? 

Sicher sind die Sprachen und die kulturellen Zugehörigkeiten mit all ihren Ausprägungen 
auf das alltägliche Leben verschieden, was jedoch bleibt, sind Menschen mit Freuden und 
Sorgen, die gar nicht anders sind. Dies ist zwar keine neue Erkenntnis, doch vergisst man 
selbst als bekennend weltoffener Mensch viel zu leicht ihre Bedeutung, wenn bei der 
Lektüre von Zeitungsberichten und wissenschaftlichen Theorien „Migranten“, „Türken“, 
„Jugendliche mit Migrationshintergrund“ und „Deutsche“ zusammengefasst, 
verallgemeinert und dadurch seltsam entfremdet werden. 

Mehr denn je wird mir bewusst, wie sehr die Unterscheidungslinien, die unsere Welt in 
normal und anders, bekannt und fremd, einteilen, von uns selbst gezogen werden. Dass 
diese Grenzen zudem flexibel sind, verdeutlichen uns schließlich Begegnungen wie sie 
Südwind ermöglicht. 

Dass eine muslimische Familie sich noch durch andere Eigenschaften auszeichnet als 
patriarchalische Strukturen, eine Tamilin mehr ist als ihre schöne bunte Kleidung oder eine 
Frau aus dem Kosovo nicht nur Flüchtling mit einer tragischen Geschichte ist – all dies 
lässt sich eben am Besten am eigenen Leib erfahren. Die Schülerinnen bei Südwind, 
unabhängig ob sie eine Hochschulkarriere hinter sich oder gerade eben schreiben gelernt 
haben, scheinen dies längst verinnerlicht zu haben, und lassen damit manche Theorie 
mehr als grau aussehen.  



 29

WO ALLE MITMISCHEN UND GEMEINSAM DIE SUPPE AUSLÖFFE LN 

Marion Bär (Erzieherin), Kulturreferentin 

Jahresbericht KULTUR 2009 

Ziel der Bildungs- und Kulturarbeit von Südwind Freiburg e.V. ist die gleichberechtigte 
Teilhabe aller BürgerInnen mit oder ohne Migrationshintergrund am gesellschaftlichen, 
politischen und kulturellen Leben. Wir vertreten und setzten uns ein für ein 
gesellschaftliches Konzept, das Diversität, die Anerkennung von Vielfalt und 
Verschiedenheit, zum Ausgangspunkt hat. Den Diskurs aller Mitglieder der Gesellschaft 
über die Gestaltung des gemeinsamen Zusammenlebens zu fördern, gilt unser 
besonderes Augenmerk.  

Tätigkeitsbereiche: 

Das Spektrum der Angebote von Südwind im Jahr 2009 umfasste Projekte und 
Veranstaltungen in den Bereichen kulturelle, interkulturelle und politische Bildung, globales 
Lernen, Kulturaustausch, Kunstvermittlung, Begegnung, Information und Diskussion, 
sowie soziokulturelle Aktivitäten und zielgruppenspezifische Angebote.  

Ein Projekt der kulturellen und interkulturellen Bildung für benachteiligte Kinder und 
Jugendliche war der PERKUSSIONSWORKSHOP FÜR FLÜCHTLINGSKINDER in der 
Hammerschmiedstraße mit Heinrich 
Kirsch (Februar bis Juni). 

„ROTES SOFA“  war ein Projekt zur 
politischen Bildung im Rahmen der 
Gemeinderatswahlen. Kinder und 
Jugendliche überreichten KandidatInnen 
die sich zur Wahl stellten, mehrere 
„Politische - Wunschfiguren“ mit denen sie 
ihre Anliegen, Bedürfnisse und Wünsche 
zum Ausdruck brachten.  

 

 

Zu Gast in Freiburg: „THE GOULDEN YOUTH 
CLUB“  aus Südafrika. Die südafrikanische 
Jugendmusiktheatergruppe stellte mit Musik- und 
Tanzworkshops in Schulen und Jugendzentren 
die kulturelle Vielfalt Südafrikas vor und erzählten 
von ihrem Lebensalltag. Ein Projekt der 
Interkulturellen Bildung und Austausch für Kinder 
und Jugendliche. 
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Im Frühjahr standen Angebote der politischen Bildung und politische Informationen zu den 
Gemeinderatswahlen im Mittelpunkt der Tätigkeit. Unter dem Motto „MISCH MIT – MACH 
MIT, WÄHLE!“  fanden verschiedene Informations- und Aktionstage zu den 
Gemeinderatswahlen statt, an denen sich Südwind mit muttersprachlichen Informationen 
für MigrantInnen beteiligte. 

„WAHLKREIS 100%“  am Wahltag im Juni 
fand stadtweit eine 100%“- Wahlaktion statt. 
Migrantinnen und Migranten konnten in 20 
Wahllokalen sowie in 1-2 "Wahlmobilen" 
zwischen 9 und 17 Uhr ihre symbolischen 
Stimmen für die Wahl des Freiburger 
Gemeinderats abgeben. Südwind war an 
den verschiedenen Aktivitäten beteiligt und 
stellte Infrastruktur und Räumlichkeiten zur 
Verfügung.  

 

„24H LAUF FÜR KINDERRECHTE “ 

Beteiligung am Lauf und Vorstellung 
des Jugendkulturaustauschprojektes 
mit Golden Youth Club“ aus Südafrika 

DIE GANZE WELT AUF EINER STRASSE“ – wie 
jedes Jahr wurde im Juni wieder das beliebte 
Sommerfest  auf der Faulerstrasse veranstaltet. 
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Die klassischen Kulturangebote wie Theater, Musik, Literatur und Film wurden vorwiegend 
im Rahmen der Veranstaltungsreihe „FREIBURG INTERNATIONAL“ angeboten. Die 
Reihe bot unterschiedliche Angebote und Veranstaltungen die aufzeigten, das 
Interkulturalität als gesellschaftliche Normalität sowie Internationalität und Kulturaustausch 
eine Selbstverständlichkeit darstellen. 

Die Veranstaltungsreihe „FREIBURG INTERNATIONAL“ fand in Zusammenarbeit mit über 
24 verschiedenen Kooperationspartnern statt, die es zu koordinieren und zu vernetzten 
galt. Die damit in Verbindung stehenden administrativen und koordinierenden Aufgaben bei 
Planung, Organisation und Durchführung waren Schwerpunkte der Tätigkeiten im 
Kulturbereich im Jahr 2009. Zu allen Veranstaltungen der Reihe kamen insgesamt ca. 
1.200 BesucherInnen.  

 

Ein Höhepunkt in der Reihe war das ERSTE INTERNATIONALE SUPPENFEST  mit über 
600 BesucherInnen im Innenhof der Volkshochschule. Die zahlreichen Gäste, darunter 
viele Freunde und Bekannte, Interessierte, der Oberbürgermeister und einige 
Gemeinderäte ließen sich die Suppe schmecken, kamen in den Genuss von „Musik aus 
aller Welt“ – gesungen von Anita Morasch – und konnten durch Gespräche und anhand 
der Informationstafeln die Vereine näher kennen lernen. 16 internationale Vereine 
verköstigten landestypische Suppen und luden zum kulinarischen und persönlichen 
Austausch ein. Das Suppenfest ist ein Symbol von Vielfalt und Lebensfreude über alle 
Herkunftsgrenzen hinweg. 

 

„IM GESPRÄCH INTERKULTUR“  - die zweite Veranstaltungsreihe war eine Kooperation 
von Südwind, Kulturamt Freiburg, Büro für Migration und Integration sowie dem E-WERK 
Freiburg. Es gab fünf Veranstaltungen zu aktuellen Erfahrungen und Impulsen zur 
interkulturellen Kulturarbeit.  



 32

Südwind war als Kooperationspartner an 
der inhaltlichen und organisatorischen 
Planung und Durchführung der 
Veranstaltungsreihe beteiligt.  

Die Veranstaltungsreihe war eine 
Kooperation vom Kulturamt, Büro für 
Migration und Integration, E-Werk Freiburg 
und Südwind Freiburg e.V.  Zu den fünf 
Diskussionen und Vorträgen kamen 
insgesamt ca. 200 BesucherInnen.  

Auch im Jahr 2009 unterstützte Südwind 
die verschiedenen internationalen Vereine und Initiativen mit „RAT UND TAT“,  wie zum 
Beispiel die Indonesien-Initiative bei der Durchführung eines Benefizabends im Seepark. 
Weitere Aufgabenbereiche waren die Förderung der interdisziplinären Vernetzung von 
Internationalen Vereinen und Initiativen mit Bildungsträgern und Kulturinstitutionen. 

„SPRECHSTUNDE INTERKULTUR“  Durch Informationen, Beratung und 
Netzwerktätigkeiten setzen wir uns für eine verstärkte interkulturelle Öffnung und 
Zusammenarbeit kommunaler Institutionen und Initiativen im Migrations-, Bildungs-, Kunst-
, Kultur-, Kinder und Jugendbereich ein.  

Kooperationspartner 2009 waren: 

Arabia Institut Freiburg, Association Ressortissants Sénégalais Freiburg, Akademische 
Plattform e.V., Amaro Drom, Aktion Bleiberecht, Büro für Migration und Integration der 
Stadt Freiburg, Caritas International, Deutsch-Irakische Gesellschaft e.V., Dona Flor e.V., 
Fachdienst Flüchtlinge, Eine Welt Forum, Eritreischer Verein, E-Werk, Freundeskreis 
Freiburg-Isfahan e.V., Hebelschule, IDAV e.V., Indonesien-Gruppe Freiburg und 
Umgebung, Internationaler Club, Jugendtreff Weingarten, Jugoslawischer Verein, 
Kinderbüro der Stadt Freiburg, KIOSK Rieselfeld, Kommunales Kino, Kulturamt der Stadt 
Freiburg, Kud Mladost e.V., Lortzingschule, Nuestra America e.V., Punto e.V., Perolas de 
Portugal, Stadtbibliothek Freiburg, Theater Freiburg, Türk.HOG e.V., Wahlkreis 100% und 
Volkshochschule Freiburg. 
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WURZELN SCHLAGEN IN DER NEUEN HEIMAT 

Anja Rohde – Ethnologin M.A., Projektkoordinatorin des bunten Gartens 

Der Bunte Garten Freiburg, ein interkultureller Gem einschaftsgarten 

Das Projekt „Bunte Gärten – Wurzeln schlagen in der neuen Heimat“ orientiert sich am 
Modellprojekt der „Internationalen Gärten“ in Göttingen. Das Modell hat seit 1998 
bundesweit viele Nachahmerinnen und Nachahmer gefunden und wird sowohl aus 
migrationswissenschaftlicher als auch aus lebenspraktischer Perspektive als ein 
hervorragendes Projekt im Rahmen der Integrationsarbeit bewertet.  

Der Bunte Garten in Freiburg-Littenweiler wurde im Herbst 2006 von Südwind in 
Kooperation mit dem DRK Freiburg, dem Flüchtlingswohnheim in der 
Hammerschmiedstraße, der Reinhold-Schneider-Schule und dem Sozial- und Jugendamt 
Freiburg geplant und läuft seit dem Frühjahr 2007. Im ersten Jahr war zudem die 
Ökostation als Unterstützer dabei.  

Interkulturelle Gemeinschaftsgärten sind 
Orte, wo Flüchtlinge, MigrantInnen und 
gebürtig Deutsche Beziehungen 
aufbauen und durch interkulturelle 
Gestaltung und Zusammenarbeit positive 
Beispiele für Völkerverständigung und 
Integration geben. Das Gärtnern bietet 
hierfür eine gute Basis, da auch mit 
geringen Sprachkenntnissen gemeinsam 
gearbeitet werden kann. Viele Flüchtlinge, 
wie auch die am Projekt beteiligten 
Familien, Angehörige der Roma aus dem 

Kosovo, kommen zudem aus der Landwirtschaft. An dieses gewohnte Lebensumfeld kann 
im Garten angeknüpft werden, was das Heimisch-Werden erleichtert. Die interkulturellen 
Gärten bereichern den Alltag, ermöglichen Kontakte zu Menschen ganz unterschiedlicher 
Herkunft und bieten vor allem den Flüchtlingsfamilien eine Erweiterung der beengten 
Verhältnisse im Wohnheim. 

In den ersten zwei Jahren waren im 
Bunten Garten in Littenweiler die 
Garten-AG der Schule, teils unterstützt 
von Eltern, und zunächst vier, dann 
zwei Familien aus dem Wohnheim tätig. 
2009 gab es dann eine Neuorientierung, 
da zu den beiden Familien und der 
Garten-AG das erste Mal drei neue 
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Parteien von außerhalb dazu kamen: zwei Einzelpersonen (ursprünglich aus dem Iran und 
aus Frankreich) sowie die Lokalgruppe des SCI Freiburg (Service Civil International, einer 
internationalen Organisation, die sich für Frieden, Gerechtigkeit und interkulturellen 
Austausch einsetzt) mit vier Leuten aus Deutschland. Auch die Projektkoordinatorin, die 
seit dem Frühjahr 2007 das Projekt ehrenamtlich begleitet – damals noch als Praktikantin 
der Geschäftsführung –, war ab diesem Jahr verstärkt im Garten als Gärtnerin aktiv. Diese 
neue Gruppenzusammensetzung, die sich 2010 zum Großteil erhalten hat, hat sich als 
sehr positiv erwiesen und soll weitergeführt werden. Durch die Mischung der Gruppe kam 
eine fruchtbarere Gruppendynamik und verstärkter Austausch auch außerhalb des 
Gartens zustande.  

Außer den gärtnerischen Aktivitäten, dem 
großes Sommerfest sowie dem Kochtag 
im Herbst passierte 2009 einiges im 
Bunten Garten: 

Im Herbst 2009 bekam das Projekt eine 
neues Gartenstück mit Wiese und 
Holzhütte dazu, was den Garten noch 
mehr zu einem Lebensraum macht, da 
nun viel Platz für gemeinsame Feste und 
Spielraum für die Kinder gegeben ist. 
Auch das Interesse von außerhalb am 

Garten nahm 2009 zu. Im Sommer führte eine Studierendengruppe der Global Studies der 
Universität Freiburg eine Befragung für ihre Seminarsarbeit über städtische Kleingärten 
durch und im Winter wurde eine Evaluation im Rahmen eines Methodenseminars an der 
EFH Freiburg geschrieben. Weitere im Winter 2009 geknüpfte Kontakte mündeten im 
Frühjahr 2010 in einer Hausarbeit über den Bunten Garten an der FH Kehl. 

2009 konnten des weiteren das erste 
Mal zwei GärtnerInnen an der 
Netzwerktagung der Stiftung Interkultur 
teilnehmen, was sich auch 2010 
fortsetzte. 

Finanziert wurde das Projekt zunächst 
von der Stiftung Interkultur, die 
interkulturelle Gemeinschaftsgärten in 
Deutschland finanziell und praktisch 
unterstützt. 2009 konnte der Garten 
dann eine Spende von 1000 Euro der 
PSD-Bank entgegennehmen. Zudem stellen die Projektpartner jedes Jahr eine kleine 
Summe zur Verfügung. Dennoch ist das Projekt immer  auf der Suche nach weiteren 
Finanzierungsmöglichkeiten. Wasser bekommt der Bunte Garten von der PH Freiburg 
gespendet, ein Gartenschlauch, der jedes Frühjahr installiert wird, führt vom Pavillon des 
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AStA zu den großen Wassertonnen im 
Garten. Sachspenden in Form von Samen 
usw. werden außerdem von einigen 
Gärtnereien gespendet. 

Die Ziele des Projekts für die Zukunft sind, 
die Öffentlichkeit verstärkt zu interessieren, 
weitere Gärtner und Gärtnerinnen zu 
gewinnen und den Garten auch innerhalb 
des Südwinds bekannter zu machen, da er 
viele Möglichkeiten für Aktionen z. B. für 
Kinder bietet und so eventuell. auch die 
anderen Bereiche bereichern kann.  

 


